
„Eine Frage des Mutes – Ester 4–5“ – Hauskreisandacht
1. Einstieg
Leitung (kann so gesagt werden):
„Heute Abend geht es um Mut. Nicht um Heldengeschichten aus Filmen, sondern um den Mut, den Gott uns in ganz konkreten Situationen abverlangt. Um Entscheidungen, bei denen wir nicht wissen, wie es ausgeht – nur, dass Schweigen keine Option ist.“
Einstiegsfrage für die Runde:
„Gab es in eurem Leben eine Situation, in der ihr im Nachhinein sagen würdet:
Da bin ich über meinen Schatten gesprungen – und es war gut, dass ich es getan habe?“
Wer mag, erzählt kurz. Lass 5–10 Minuten Zeit, ohne zu drängeln.

2. Hinführung zum Text
„Im Buch Ester stehen Menschen genau an solchen Schwellenmomenten. Das Volk der Juden ist im Perserreich bedroht. Ein Gesetz ist beschlossen, das ihre Vernichtung vorsieht. Mittendrin: Mordechai, ein jüdischer Mann, und seine Adoptivtochter Ester, die inzwischen Königin geworden ist.
Nach außen sieht alles glänzend aus: Palast, Thronsaal, Macht. Aber hinter der Fassade ist Angst. Angst vor den Mächtigen – und die Frage: Wer riskiert etwas? Wer wagt einen Schritt, von dem das eigene Leben abhängen kann?
Genau hier setzt unser Abschnitt an.“

3. Bibellesung Ester 4,1–17 (Auswahl) und 5,1–3
Du kannst den Text vollständig lesen oder auswählen (z.B. Ester 4,1–5.13–17 und 5,1–3).
Sag zum Beispiel:
„Lasst uns jetzt den Text aus Ester 4 und 5 hören. Ich lese aus der Lutherbibel 2017.“
(Du liest oder verteilst Abschnitte zum Vorlesen.)

4. Erste Reaktion – Raum geben
„Bevor wir inhaltlich einsteigen, einfach mal ganz spontan:
Was hat euch beim Hören dieses Textes am meisten angesprochen, irritiert oder berührt?
Ein Wort, ein Vers, eine Szene?“
Kurze Sammlung, ohne lange Diskussion – einfach Eindrücke.

5. Auslegung – Mordechais Weckruf und Esters innerer Weg
„Schauen wir zuerst auf Mordechai.
Mordechai trauert öffentlich. Er zerreißt seine Kleider, legt ein Trauergewand an, weint und klagt laut. Er versteckt sich nicht. Das ist schon der erste mutige Schritt: Er macht sichtbar, dass hier Unrecht geschieht. Er ‚funktioniert‘ nicht einfach weiter mit.
Ester bekommt davon zunächst nur gefiltert mit. Sie ist im Palast, geschützt, abgeschirmt. Sie hört: Mordechai läuft in Trauerkleidung herum – und sie will ihm erst einmal neue Kleider schicken. Fast so, als wolle sie die Situation zurechtrücken: ‚Zieh dich anständig an, dann wird es schon.‘ Aber Mordechai nimmt sie nicht an. Er bleibt bei seiner Klage.
Dann schickt Ester einen Boten, um zu fragen, was los ist. Mordechai erklärt ihr die Lage, erzählt vom Vernichtungsedikt, von Hamans Plan. Und dann kommt der entscheidende Moment. Mordechai fordert Ester auf, zum König zu gehen und für ihr Volk einzutreten.
Ester reagiert zunächst sehr menschlich: Sie sagt, warum das nicht geht. Sie kennt das Gesetz: Wer ungerufen zum König geht, riskiert sein Leben. Sie ist seit dreißig Tagen nicht mehr gerufen worden. Das heißt: Sie steht gerade nicht ‚gut im Kurs‘. Ihre Angst ist nachvollziehbar.
Und genau da setzt Mordechais berühmter Satz an:
‚Glaube nicht, dass du von allen Juden allein mit deinem Leben davonkommst, weil du im Haus des Königs bist. Denn wenn du jetzt schweigst, wird Befreiung und Rettung für die Juden von einer anderen Stelle her kommen – du aber und das Haus deines Vaters werdet untergehen. Und wer weiß, ob du nicht gerade für eine Zeit wie diese zur Königin geworden bist?‘
Mordechai sagt im Grunde:
Ester, du bist nicht zufällig da, wo du bist. Du bist nicht nur ein hübsches Dekostück im Palast. Du hast Verantwortung. Vielleicht ist genau diese Situation der Grund, warum du überhaupt an diesem Ort bist.
Und zugleich: Mordechai setzt seine Hoffnung nicht auf sie allein. ‚Rettung wird kommen‘ – von einer anderen Seite, wenn du nicht handelst. Er vertraut, dass Gottes Möglichkeiten größer sind als Esters Mut oder Angst. Das nimmt Ester einerseits den Druck, alles in der Hand haben zu müssen – und stellt sie zugleich vor eine Entscheidung: Willst du Teil dieser Rettungsgeschichte sein?“

6. Austausch 1 – „Wer weiß, ob du nicht…?“
Fragen für die Runde:
· „Was löst dieser Satz bei euch aus: ‚Wer weiß, ob du nicht gerade für eine Zeit wie diese…‘? Trifft er euch? Nervt er euch? Ermutigt er euch?“
· „Habt ihr Situationen in eurem Leben, wo ihr im Rückblick sagen würdet: Ja, genau da war ich ‚für eine Zeit wie diese‘ am richtigen Ort?“
Lass etwas Zeit, aber bremse nicht, wenn es zu persönlich wird – jeder darf, niemand muss.

7. Esters Mut – Angst + Vertrauen + Schritt
„Dann sehen wir Esters Reaktion. Sie versucht nicht mehr, sich rauszureden. Sie nimmt die Realität ernst – und sie nimmt sie mit in eine geistliche Vorbereitung.
Sie bittet Mordechai:
‚Geh hin, versammle alle Juden, die in Susa sind, und fastet für mich – drei Tage, Tag und Nacht. Esst nichts und trinkt nichts. Auch ich und meine Dienerinnen wollen ebenso fasten. Danach werde ich zum König gehen, obwohl es gegen das Gesetz ist. Komme ich um, so komme ich um.‘
Das ist kein heroischer Spruch aus einem Actionfilm. Das ist kein leicht dahergesagter Satz. Hier spricht eine Frau, die ihre Angst ernst nimmt und gleichzeitig eine Entscheidung trifft.
Drei Dinge fallen auf:
1. Sie geht nicht allein.
Sie bittet um Unterstützung – um ein Fasten und Beten der anderen. Mut wird hier zu einer gemeinsamen Aufgabe. Jemand stellt sich an die Front – aber andere tragen im Gebet mit.
2. Sie bereitet sich innerlich vor.
Fasten ist hier ein Zeichen: ‚Gott, ich brauche dich. Ich will mich auf dich ausrichten, bevor ich den Schritt gehe.‘ Mut ist nicht spontanes Drauflosstürmen, sondern geistlich vorbereitete Entschlossenheit.
3. Sie akzeptiert die Unsicherheit.
‚Komme ich um, so komme ich um.‘
Das ist kein Todeswunsch, sondern das Wissen: Ich kann die Folgen nicht kontrollieren. Aber ich kann entscheiden, wofür ich mein Leben einsetze.
Dann kommt der Moment in Kapitel 5: Ester legt königliche Kleider an – sie geht nicht als Opfer, sondern als Königin. Sie stellt sich in ihrer Berufung vor den König. Sie überschreitet die tödliche Grenze – ungerufen in den inneren Hof. Und dann heißt es: Der König streckt ihr das goldene Zepter entgegen. Ester darf leben – und Schritt für Schritt entfaltet sich der Weg zur Rettung.“

8. Austausch 2 – Mut im eigenen Leben
Fragen:
· „Was ist für euch das Mutigste an Esters Verhalten? Dass sie geht? Dass sie vorbereitet? Dass sie andere um Hilfe bittet?“
· „Wo kennt ihr das aus eurem Leben: erst beten/fasten/mit anderen reden – und dann handeln?“
· „Gibt es eine Situation, in der ihr spürt: Da müsste ich eigentlich einen Schritt tun, halte aber noch zurück? (Niemand muss Details nennen.)“

9. Neutestamentlicher Spiegel – Jesus im Garten Gethsemane
„Wenn wir auf Ester schauen, denken viele an eine andere Szene: an Jesus im Garten Gethsemane.
Ich lese zwei kurze Abschnitte:
Lukas 22,41–42:
‚Und er riss sich von ihnen los, etwa einen Steinwurf weit, kniete nieder, betete und sprach: Vater, wenn du willst, nimm diesen Kelch von mir; doch nicht mein, sondern dein Wille geschehe.‘
Und Hebräer 4,15–16:
‚Denn wir haben nicht einen Hohenpriester, der kein Mitleid haben könnte mit unserer Schwachheit, sondern einen, der in allem versucht worden ist wie wir, doch ohne Sünde. Darum lasst uns mit Zuversicht hinzutreten zum Thron der Gnade, damit wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade finden zu der Zeit, wenn wir Hilfe nötig haben.‘
Auch Jesus steht vor einem Schritt, der ihn das Leben kostet. Auch er ringt. Auch er hätte sagen können: ‚Ich schweige, ich ziehe mich zurück.‘ Stattdessen sagt er: ‚Nicht mein Wille, sondern dein Wille geschehe.‘
Der Hebräerbrief sagt: Dieser Jesus kennt unsere Angst, unsere Schwachheit, unser Ringen. Und genau deshalb dürfen wir mit Zuversicht zum Thron der Gnade kommen – interessant, oder? Ester tritt mit zitterndem Herzen in den Thronsaal eines unberechenbaren Herrschers. Wir treten zum Thron eines Königs, der uns liebt, der sein Leben für uns gegeben hat.
Das heißt:
Wenn wir heute über Mut reden, reden wir nicht über heroische Selbstüberwindung. Wir reden über Vertrauen auf einen Herrn, der den schwersten Weg schon gegangen ist – für uns. Und der uns jetzt einlädt, unsere kleinen und großen Schritte der Nachfolge an seiner Hand zu gehen.“

10. Austausch 3 – Konkreter werden
„Lasst uns zum Schluss noch einmal sehr praktisch werden. Keine langen Geschichten, nur kurze Sätze, wenn ihr möchtet.“
Fragen (du kannst 1–2 auswählen):
· „Wo wünscht du dir im Moment Mut – in welcher Beziehung, an welchem Ort, in welcher Entscheidung?“
· „Was könnte ein kleiner nächster Schritt sein? Nicht gleich alles, sondern ein konkreter Schritt in der nächsten Woche?“
· „Wen könntest du bitten, für dich zu beten – so wie Ester um Gebet und Fasten bittet?“
Vielleicht macht ihr kurz 1–2 Minuten Stille, in der jede/r für sich vor Gott formuliert, worum es geht.

11. Gebetszeit
Vorschlag:
„Ich lade euch ein zu einer Gebetszeit. Wer möchte, kann laut beten, andere beten leise im Herzen. Vielleicht können wir das Gebet in drei Teilen gestalten:
1. Danke sagen für Menschen wie Ester – und für Jesus, der unseren Weg kennt.
2. Bitten, dass Gott uns Mut schenkt in unseren konkreten Situationen.
3. Vertrauen aussprechen, dass er mitgeht – egal wie es ausgeht.“
Danach kannst du mit einem abschließenden Gebet schließen, zum Beispiel:
„Herr Jesus Christus,
danke, dass du den Weg des Mutes gegangen bist, bis ans Kreuz.
Danke für Ester und für alle Menschen, durch die du Geschichte geschrieben hast.
Du kennst unsere Angst, unsere Ausreden, unsere Grenzen.
Schenke uns deinen Geist – den Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit.
Zeige uns, wo wir heute und in den nächsten Tagen einen Schritt tun sollen.
Bewahre uns vor blinder Tollkühnheit, aber auch vor ängstlichem Rückzug.
Und lass uns erfahren: Du gehst mit, wenn wir vor unseren ‚König‘ treten.
Dir vertrauen wir uns an.
Amen.“
